
Die laufende Beobachtung und vielfältige Analysen des Arbeits-
marktgeschehens stellen zentraleAufgabenschwerpunkte derAbt.
Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation (ABI) des AMS
Österreich dar. Ausgehend vom Berichtsband »Die Arbeitsmarkt-
lage 2009«* resümiert das vorliegende AMS info ausgewählte Er-
gebnisse aus der Beobachtung des heimischen Arbeitsmarktge-
schehens für 2009. Die Arbeitsmarktlage 2009 wird im Hauptteil
des vorliegenden Rückblickes mittels Zahlen über die Beschäfti-
gung einerseits und die Arbeitslosigkeit andererseits dargestellt.
Zunächst sollen jedoch die Eckpunkte »Wirtschaftslage« und »De-
mographische Entwicklung« einen kurzen Einblick in die Rah-
menbedingungen am Arbeitsmarkt gewähren und über die Er-
werbsquoten direkt ins Thema einführen.

Der Jahresdurchschnittsbestand unselbständig Beschäftigter
wird derAktivbeschäftigung gegenübergestellt. EinigeDetails zu re-
gionalen und demographischen Unterschieden sollen das Bild für
Österreich abrunden. Das Erwerbskarrierenmonitoring des AMS
liefert ein Instrument, um Daten über die Dauer von Beschäfti-
gungsverhältnissen zu ermitteln. Schließlich komplettieren Daten
über Selbständigkeit und geringfügige Beschäftigung das Zahlen-
material über die Beschäftigungslage im Jahr 2009. Als zweiter
wichtiger Faktor derArbeitsmarktlage wird das Thema »Arbeitslo-
sigkeit« zunächst mittels Durchschnittsbeständen dargestellt und
anhand wesentlicher personenbezogener Merkmale differenziert.
Auch hier wird derAspekt der Dauer vonArbeitslosigkeitsepisoden
angesprochen, dies leitet über zu den Zahlen der Langzeitarbeitslo-
sen und der generellen Betroffenheit vonArbeitslosigkeit. ZumAb-
schlusswidmenwir uns der Frage,wie viele arbeitslose Personen im
Jahr 2009 wieder eine Beschäftigung aufnehmen konnten.

1. Rahmenbedingungen

Das Jahr 2009 war geprägt durch die internationale Finanzmarkt-
und Wirtschaftskrise. Zwar begann Mitte des Jahres eine leichte
Erholung zu greifen, dennoch verbuchte dasWirtschaftswachstum
(BIP) real eine Reduktion um 3,6%. Besonders deutlich zu spüren

war die Krise im internationalen Handel: Die Warenexporte gin-
gen um 17,7%, die Warenimporte um 15,2% zurück. Die Ver-
braucherpreise stiegen nur um 0,5%, weshalb auch die Realein-
kommen einen Zuwachs verzeichneten. Im Jahr 2009 betrug die
Bevölkerung in Österreich rund 8.369.000 (lt. WIFO, Stand Mai
2010). Damit nahm die Bevölkerung, wie dies auch in den letzten
Jahren der Fall war, im Jahr 2009 gegenüber dem Vorjahr zu.

Als »Erwerbspersonen« wird die Summe der selbständig Be-
schäftigten, der mithelfenden Familienangehörigen, der unselb-
ständig Beschäftigten und der vorgemerkten Arbeitslosen be-
zeichnet. Die Erwerbsquote (Anteil der Erwerbspersonen an der
jeweiligenWohnbevölkerung) verlief bei Männern und Frauen un-
terschiedlich. Während die Erwerbsquote der Männer zwischen
1990 und 2004 leicht sank und seither wieder etwas steigt, nahm
jene der Frauen kontinuierlich um insgesamt 10,4 Prozentpunkte
zu. Die höchste Erwerbsbeteiligung der Männer gab es im Jahr
2009 bei den 40- bis 44-Jährigen (93,4%). Frauen hatten die
höchste Erwerbsquote im Alter zwischen 25 und 30 Jahren
(83,4%). Der Altersverlauf war bei Männern und Frauen ähnlich,
allerdings bei den Frauen auf einem generell niedrigeren Niveau.
Zu erkennen ist auch ein leichter Einbruch der Erwerbsbeteiligung
der Frauen im Alter zwischen 30 und 40 Jahren.

Tabelle: Erwerbsquoten in Österreich, 2009

1) Anteil der Erwerbspersonen zwischen 15 und 60/65 an der jeweiligen Wohnbe-

völkerung

2) Anteil aller Erwerbspersonen ab 15 an der Wohnbevölkerung zwischen 15 und

65 (OECD-Altersabgrenzung)

Quelle: WIFO-Berechnungen, Mai 2010

2. Beschäftigung

Jahresdurchschnittsbestand unselbständig Beschäftigter
Der Jahresdurchschnittsbestand unselbständig Beschäftigter (in-
klusive Karenzgeld- und Kinderbetreuungsgeld-BezieherInnen
[KG] sowie Präsenzdiener [PD] lag im Jahr 2009 bei 3.373.536.
Das bedeutet einen Rückgang um 46.958 bzw. 1,4%. Der Rück-
gang in der Beschäftigung traf vor allem Männer (–44.937, bzw. –

15–60/651)
VJ-Veränderung
(in %-Punkten)

>152)
VJ-Veränderung
(in %-Punkten)

Frauen 70,7% +0,4 65,7% +0,3

Männer 77,4% –0,7 77,9% –0,6

Gesamt 74,2% –0,2 71,8% –0,2
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* AMSÖsterreich/ABI (2010):DieArbeitsmarktlage 2009,Wien;Download unter der
Internet-Adresse www.ams-forschungsnetzwerk.at (Menüpunkt »AMS-Publikatio-
nen« – Jahr 2010). Detaillierte statistische Arbeitsmarktdaten werden vom AMS
Österreich unter www.ams.at/arbeitsmarktdaten im Internet zur Verfügung gestellt.



2,5%), bei Frauen fiel er relativ gering aus (–2.021, bzw. –0,1%).
Betrachtet man die Altersstruktur, so fällt auf, dass die unselb-
ständige Beschäftigung (inkl. KG und PD) bei den Altersgruppen
ab 45 Jahren zugenommen hat, während es bei Personen im Haupt-
erwerbsalter einen Rückgang gab. Zum stärksten Rückgang kam
es allerdings in der Jugendbeschäftigung (–3,7%).

Beschäftigung nachWirtschaftssektoren
Nach Wirtschaftssektoren betrachtet erkennt man ein stark diffe-
renziertes Bild. Im relativ kleinen Primärsektor ergab sich im letz-
ten Jahr ein Beschäftigungsplus (+729, bzw. +4,2%), während im
Produktionssektor dieWirtschaftskrise stark durchschlug (–39.562
bzw. –4,4%). Im größten Wirtschaftsbereich, dem Dienstleis-
tungssektor, gab es einen geringen Einbruch (–6.164 bzw. –0,3%).
Der Einbruch in der Produktion wurde besonders deutlich im Be-
reich »Herstellung von Waren« mit einem Minus von 36.725 bzw.
6%. Das Minus im Dienstleistungssektor war getragen vom Be-
schäftigungsrückgang in den wirtschaftlichen Dienstleistungen
(–14.996 bzw. –9,1%), ein deutliches Plus verzeichnete dagegen
das Gesundheits- und Sozialwesen mit 11.648 bzw. 6% mehr Be-
schäftigten.

Beschäftigung von ausländischen StaatsbürgerInnen
Im Jahr 2009 waren 430.491 ausländische StaatsbürgerInnen in
Österreich unselbständig beschäftigt. Das entspricht einem unver-
änderten Anteil von 13% an allen Beschäftigten (inkl. KG und
PD). Der Rückgang betrug bei den AusländerInnen 5.573 bzw.
1,3% und fiel damit – relativ betrachtet – etwa gleich aus wie bei
den InländerInnen (–41.386 bzw. –1,4%).

Aktivbeschäftigung
Betrachtet man nur dieAktivbeschäftigung (exkl. KG und PD), so
ergibt sich für Frauen ein leichter Anstieg (+937 bzw. +0,1%),
während die Zahl der Karenz- und Kinderbetreuungsgeldbezieher-
Innen zurückging (–2.958 bzw. –2,9%). Bei den Männern zeigte
sich ein spiegelverkehrtes Bild: Rückgang derAktivbeschäftigten
(–45.755 bzw. –2,5%) und Anstieg der KG und PD (+818 bzw.
+5,8%). Regional betrachtet sank dieAktivbeschäftigung in allen
Bundesländern. Mit dem größten relativen Beschäftigungsrück-
gangwarenKärnten (–4.425 bzw. –2,2%), die Steiermark (–10.237
bzw. –2,2%) sowie Oberösterreich (–10.165 bzw. –1,7%) kon-
frontiert. Vergleichsweise niedrig war der Rückgang im Burgen-
land (–0,1%), in Tirol (–0,7%) und in Wien (–0,8%).

Dauer von Beschäftigungsverhältnissen
Verweisen die oben genannten Zahlen auf Durchschnittswerte, so
liefert das Erwerbskarrierenmonitoring des AMS personenbezo-
gene Daten in einer Gesamtrückschau und ermöglicht Aussagen
über die Dauer von Beschäftigungsverhältnissen.

Demnach waren im Jahr 2009 insgesamt rund 3.834.700 Perso-
nen mindestens einen Tag lang unselbständig beschäftigt (–30.200
bzw. –0,8% im Vergleich zum Vorjahr).

Ca. 1.526.000 unselbständige Beschäftigungsverhältnisse
wurden im Jahr 2009 beendet. Insgesamt dauerten diese Beschäf-
tigungsverhältnisse durchschnittlich ca. 672Tage, also gut 22 Mo-
nate, wobei die Beschäftigungsdauer bei den Frauen mit 649 Ta-
gen etwas unter jener der Männer (690Tage) lag, so vor allem, weil
mehr langjährig beschäftigte Männer im Zuge der Wirtschaftskri-

se ihrenArbeitsplatz verloren. Deutlich am kürzesten dauerten Be-
schäftigungsverhältnisse mit 128 Tagen im Primärsektor, am
längsten hingegen im Produktionssektor mit 949Tagen. Im Dienst-
leistungssektor lag die Dauer mit 605 Tagen leicht unter dem
Durchschnitt. Besonders auffällig ist die lange Beschäftigungs-
dauer von beendeten Beschäftigungsverhältnissen im Sektor »Her-
stellung von Waren« (1.413 Tage). Hier waren die Freisetzungen
aufgrund derWirtschaftskrise ausschlaggebend (im Jahr 2008 wa-
ren es noch 984 Tage).

Geringfügige Beschäftigungen, Freie Dienstverträge
Zugenommen hat jedoch die geringfügige Beschäftigung: Im Jah-
resdurchschnitt 2009 lag die geringfügige Beschäftigung bei
288.194 (Verdienstgrenze 2009: 357,74 Euro). Das entspricht
einem Zuwachs von 11.280 bzw. 4,1% gegenüber dem Vorjahr.

Die Zahl der Freien Dienstverträge gem. § 4 Abs. 4 ASVG ist
im Jahr 2009 um 1.862 bzw. 7,2% gesunken und lag bei durch-
schnittlich 24.129. Ebenfalls gesunken ist die Zahl der gering-
fügigen Freien Dienstverträge: –3.731 bzw. –8,3% (41.210 im
Jahr 2009).

Selbständige Beschäftigung
Ausgeweitet hat sich der Kreis an selbständig Beschäftigten: Im
Jahr 2009 gab es lt. Erwerbskarrierenmonitoring rund 463.800
selbständig Beschäftigte. Die durchschnittliche Anzahl der selb-
ständigen Beschäftigungstage pro Person war mit 323 etwas höher
als bei der unselbständigen Beschäftigung. Etwa 26% dieser selb-
ständig beschäftigten Personen waren in der Landwirtschaft tätig.
Das bedeutet imVergleich zumVorjahr einen Rückgang der Land-
wirte /Landwirtinnen um 2,7%. Im Gegenzug nahm die Zahl der
Gewerbetreibenden um 2,7% zu.

3. Arbeitslosigkeit

DurchschnittlicheArbeitslosenbestände –Österreich/Bundes-
länder
Der durchschnittliche Arbeitslosenbestand 2009 betrug 260.309
und erhöhte sich damit im Vergleich zum Vorjahr um 48.056 bzw.
22,6%. Vom Anstieg der Arbeitslosigkeit waren verstärkt Männer
(+34.772 bzw. +29,3%) betroffen. Bei Frauen (+13.284 bzw.
+14,2%) war die Zunahme weniger stark ausgeprägt. DerAnstieg
derArbeitslosigkeit betraf alle Bundesländer. Die stärkste Zunah-
me verzeichnete Oberösterreich (+42,6% bzw. +9.234), gefolgt
vonVorarlberg (+32,6% bzw. +2.745) und Salzburg (+30,5% bzw.
+2.974). Den geringsten Anstieg der Arbeitslosigkeit erreichte
Wien (+9,9% bzw. +6.565), gefolgt vom Burgenland (+15% bzw.
+1.084).

In-/AusländerInnen
Etwa 19% derArbeitslosen (48.893 Personen) waren im Jahr 2009
AusländerInnen. Mit einem Plus von 10.635 (+27,8%) war derAn-
stieg – relativ gesehen – etwas stärker als bei den InländerInnen
(+37.420 bzw. +21,5%).

Alter
Im Jahr 2009 waren durchschnittlich 42.908 Jugendliche unter 25
Jahren arbeitslos vorgemerkt. Das bedeutet eine Zunahme um



8.839 bzw. 25,9%. Damit waren Jugendliche am stärksten vom
Anstieg der Arbeitslosigkeit betroffen. Bei Personen im Haupter-
werbsalter zwischen 25 und 45 Jahren nahm die Arbeitslosigkeit
um 24.171 bzw. 22,4% zu. Bei über-45-jährigen Personen war ein
etwas geringerer Anstieg zu beobachten (+15.046 bzw. +21,5%).

Höchste abgeschlosseneAusbildung
Nach der höchsten abgeschlossenenAusbildung betrachtet war der
Anstieg bei Personen mit Lehrausbildung besonders stark ausge-
prägt (+19.542 bzw. +26,6%). Bei Personen mit maximal Pflicht-
schulabschluss, die besonders häufig von Arbeitslosigkeit betrof-
fen sind, nahm sie um 19,5% bzw. 19.338 zu. Vergleichsweise am
geringsten war der Anstieg unter Personen mit mittlerer Schulbil-
dung (+2.260 bzw. +18,3%).

Berufliche Herkunft
Im Jahr 2009 wollten 21% aller Arbeitslosen (55.473) in den Sai-
sonberufen von Land- und Forstwirtschaft, Bau und Fremdenver-
kehr eine Beschäftigung finden. In diesen Berufen fiel derAnstieg
derArbeitslosigkeit mit einem Plus von 8.012 bzw. 16,9% am ge-
ringsten aus.

Bei den Produktionsberufen waren im Vergleich zum Vorjahr
um 20.179 bzw. 34,8% mehr Personen arbeitslos. DerAnstieg zog
sich durch alle Berufsgruppen: Besonders stark betroffen waren
die Metall- und Elektroberufe (+59,9%). Am geringsten war der
Anstieg in den Bereichen »Bekleidung« (+13,9%) und »Nahrung«
(+14,1%).

Im größten Berufssektor, den Dienstleistungsberufen, waren
im Jahr 2009 durchschnittlich 126.053 Personen arbeitslos vorge-
merkt, das entspricht einem Anteil von 48%. Im Vergleich zum
Vorjahr waren 2009 damit in diesem Berufssegment 19.649 Per-
sonen mehr arbeitslos gemeldet, das entspricht einemAnstieg von
18,5%.Auch in diesem Sektor zog sich die Zunahme derArbeits-
losigkeit im Wesentlichen durch alle Berufsobergruppen. Beson-
ders ausgeprägt war der Anstieg bei den Technischen Berufen
(+42%). Im kleinen Bereich der Boten und Diener war die Ar-
beitslosigkeit leicht rückläufig.

Dauer derArbeitslosigkeit
Die durchschnittliche Gesamtdauer der Arbeitslosigkeit erhöhte
sich im Jahr 2009 um durchschnittlich elfTage auf 115Tage. Frau-
en waren mit 113Tagen heuer erstmals etwas kürzer arbeitslos als
Männer mit 115Tagen. Generell entwickelte sich die Dauer derAr-
beitslosigkeit bei den Frauen im Verlauf der letzten Jahre ähnlich
jener der Männer, bisher allerdings immer auf einem etwas höhe-
ren Niveau.

Die Dauer der Arbeitslosigkeit stieg 2009 in allen Altersko-
horten, allerdings mit Ausnahme der über-60-jährigen Personen.
Am stärksten wirkte sich das bei Personen im Alter zwischen 20
und 29 Jahren aus. In dieser Altersgruppe dauerte eine Episode
durchschnittlich um zwölf Tage länger als im Vorjahr. Damit wa-
ren, näher im Detail betrachtet, Unter-25-Jährige durchschnittlich
88 Tage, 25- bis 44-Jährige durchschnittlich 112 Tage und Ab-45-
Jährige durchschnittlich 129 Tage arbeitslos.

Langzeitarbeitslosigkeit
Im Jahr 2009 waren 159.239 Personen länger als 180 Tage ar-
beitslos, das sind 19% aller von Arbeitslosigkeit betroffenen Per-

sonen. Im Vergleich zum Vorjahr bedeutet das einen Anstieg um
35.128 Personen bzw. 28,3%. Die Wahrscheinlichkeit einer Be-
troffenheit von Langzeitarbeitslosigkeit steigt mit dem Alter auf-
grund eingeschränkterWiederbeschäftigungschancen stark an. Bei
den Jugendlichen unter 25 Jahren lag der Anteil der Langzeitar-
beitslosen an allen Betroffenen bei 3,5%, im Haupterwerbsalter
(25 bis 44 Jahre) stieg er auf 19,7% und lag bei den Ab-45-
Jährigen bei 27,2%.

Betroffenheit vonArbeitslosigkeit
Im gesamten Jahr 2009 waren 852.180 Personen zumindest einen
Tag bei den Regionalen Geschäftsstellen (RGS) des Arbeits-
marktservice arbeitslos vorgemerkt, sprich von Arbeitslosigkeit
betroffen. ImVergleich zumVorjahr nahm damit die Betroffenheit
um 75.986 bzw. 9,8% zu.

Der Anstieg der Betroffenheit im Jahr 2009 betraf Männer
(+55.938 bzw. +12,7%) stärker als Frauen (+20.019 bzw. +6%).
Der Frauenanteil unter den von Arbeitslosigkeit betroffenen Per-
sonen sank damit auf 42%.

Im Vergleich zum Vorjahr nahm die Arbeitslosigkeit vorwie-
gend bei der Personengruppe 45+ zu. Die deutlichste Zunahme
der Betroffenheit zeigte sich bei den 45- bis 54-jährigen Personen.
Insgesamt waren in der Altersgruppe der Unter-25-Jährigen
182.192 Personen von Arbeitslosigkeit betroffen, das entspricht
einem Anteil von 21%. 444.426 arbeitslose Personen waren im
Alter zwischen 25 und 44 Jahren, und 29% aller Betroffenen
(245.855) waren mindestens 45 Jahre alt.

Bei der Betroffenheit nach Ausbildungsstufen kann man
deutlich zwei Gruppen unterscheiden: Und zwar jene Personen,
die eine weiterführende Schule besucht haben (also zumindest
eine mittlere Schule), und jene, die nur die Pflichtschule oder
eine Lehre abgeschlossen haben. Denn Personen mit niedriger
Bildung sind besonders stark von Arbeitslosigkeit betroffen:
43% aller Betroffenen haben lediglich die Pflichtschule be-
sucht, und weitere 38% haben eine Lehre als höchste abge-
schlosseneAusbildung. DerAnteil der Personen mit mindestens
Maturaniveau unter den von Arbeitslosigkeit Betroffenen lag
hingegen nur bei 13%. Zu beachten ist dabei natürlich, dass
Personen mit höchstens Lehrabschluss auch die größte Gruppe
in der Bevölkerung stellen. Personen mit höchstens Pflicht-
schulabschluss sind unter den Arbeitslosen aber dennoch deut-
lich überrepräsentiert.

Grafik: Betroffenheit und Dauer von Arbeitslosigkeit, nach
Alter, 2009

Quelle: AMS Österreich, Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinformation
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Abgänge aus derArbeitslosigkeit
Im Jahr 2009 gab es rund 1.004.200 Abgänge aus der Arbeitslo-
sigkeit (Beendigungen von Arbeitslosigkeitsepisoden), und zwar
mit einer durchschnittlichenArbeitslosigkeitsdauer von 93Tagen.
In der Hälfte der Fälle nahmen die Personen anschließend ein Be-
schäftigungsverhältnis auf, während der Weg für 29% in eine er-
werbsferne Position führte (u.a. in Pension, Karenz) und 20% von
der Arbeitslosigkeit in eine Qualifizierung des AMS wechselten.

Beschäftigungsaufnahmen nach derArbeitslosigkeit
Der Anteil der Beschäftigungsaufnahmen nach der Arbeitslosig-
keit war mit 70% in Tirol am höchsten und andererseits mit 31%
in Wien am niedrigsten.

DerAnteil der Übergänge in ein Beschäftigungsverhältnis lag
bei den Personen zwischen 25 und 45 Jahren bei 56%. Bei den Ju-
gendlichen und vor allem bei den älteren Personen lag dieser An-
teil deutlich darunter.
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